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Wir beklagen den Tod unsere Pensionäre 

Werner Schirra Filiale Neunkirchen 
Handlungsbevollnnächtigter 
6. August 1991 

Margot Nesser Saarbrücken 
17. August 1991 

Werner Hoffnnann Saarbrücken 
3. Septennber 1991 

Heinrich Dicl< Saarbrücken 
Handlungsbevollmächtigter 
17. Oktober 1991 

Walter Guthörl Saarbrücken 
17. Oktober 1991 

Kurt Baque Saarbrücken 
31. Oktober 1991 

Wilhelm Diwersy Filiale Merzig 
Handlungsbevollmächtigter 
12. November 1991 

Heinz Walter iVlüller Saarbrücken 
21. Februar 1992 

Walter Peter Saarbrücken 
29. März 1992 

Wir werden der Verstorbenen stets ehrend gedenken. 
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Tagesordnung 

für die am Donnerstag, dem 4. Juni 1992, 11.00 Uhr, in unserem 
Banl<gebäude, Kaiserstraße 29-31, Saarbrücken, stattfindende 

ordentliche Hauptversammlung 

1. 
Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses und des Lageberichts 
für das Geschäftsjahr 1991 mit dem Bericht des Aufsichtsrats 

* ■ 

2. 
Verwendung des Bilanzgewinns 

3. 
Entlastung des Vorstandes für das Geschäftsjahr 1991 

4. 
Entlastung des Aufsichtsrats für das Geschäftsjahr 1991 

5. 
Neuwahl des Aufsichtsrats 

6. 
Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1992 



Aufsichtsrat 

Georg Krupp, Frankfurt (Main) 
Vorsitzender 

iVlitglied des Vorstandes der Deutschen Bank AG 

Jean Weber, Strasbourg, stellv. Vorsitzender 

President Directeur General du Credit Industrie! 
d'Alsace et de Lorraine 

Dr. Jean Barbey, Aachen 

Generaldelegierter der Compagnie de Saint-Gobain 

Manfred Beck, Saarbrücken *) 
Deutsche Bank Saar AG .    ,        ■ ,. 

Hans-Reiner Biehl, Saarbrücken 

Vorsitzender des Vorstandes der Saarbergwerke AG 

Luitwin Gisbert von Boch-Galhau, Mettlach (Saar) 

Vorsitzender des Vorstandes der Villeroy & Boch 
Aktiengesellschaft 

Siegmar Both, Saarbrücken *) 

Deutsche Bank Saar AG 

Ursula Gilg, Saarbrücken *) 
Deutsche Bank Saar AG 

Dr. Oswald Hager, Saarbrücken-Ensheim 

Geschäftsführender Gesellschafter der 
Hager Electro GmbH & Co. 

Dr. Walter Henn, Saarbrücken 

Mitglied des Vorstandes der Vereinigte Saar- 
Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 

Dr. Ulrich Hoppe, Frankfurt (Main) 

Direktor der Deutschen Bank AG 

Jean Lang, Dillingen (Saar) 

Vorsitzender des Aufsichtsrats der Aktien-Gesell- 
schaft der Dillinger Hüttenwerke 

Bernd Schmitt, Saarbrücken *) 

Deutsche Bank Saar AG 

Dr. Paul Weber, Homburg (Saar) 

Persönlich   haftender   Gesellschafter  der   Karlsberg 
Brauerei KG Weber 

Wolfgang Zender, Saarbrücken *) 
Deutsche Bank Saar AG 

*) von den Arbeitnehmern gewählt 
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Vorstand 

Michael Böhm 
Dr. Jost Prüm 
Lutz Schiffers (bis 31. März 1992) 
Dr. Dirk von Waicke-Wulffen (ab 1. April 1992) 

Hauptstelle Saarbrücken 

Gerhard Escher, Direktor 
Ulrich Gräupner, Direktor 
Norbert Kugler, Direktor 

Abteilungsdirektoren: 

Inge Hudalla, Justitiarin 
Karlheinz Giffel 
Ulf Lissner 
Hans-Dieter Reidt 
Stefan Vukovich 

Filialen: 

Bexbach: 
Dillingen: 
Homburg: 
Merzig: 
Neunkirchen: 
Saarlouis: 
St. Ingbert: 
Völklingen: 

Wolfgang Michel, Bevollmächtigter 
Dieter Wassmuth, stellv. Direktor 
Hartmut Seibach, Direktor 
Hans-Dieter Zech, Direktor 
Bernd Schmitt, Direktor 
Arno Reith, Direktor 
Willi Enders, stellv. Direktor 
Ulrich Ebner, stellv. Direktor 
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Geschäftsstellen 

Saarbrücken Hauptstelle 

Zweigstelle Alt-Saarbrücken 
Zweigstelle Burbach 

Zweigstelle Dudweiler 

Zweigstelle Ostviertel 

Zweigstelle Rastpfuhl 

Zweigstelle Rotenbühl 

Kaiserstraße 29-31 

Eisenbahnstraße 23 
Burbacher Straße 1 

Saarbrücker Straße 254 
Mainzer Straße 106 

Lebacher Straße 84 

Kaiserslauterer Straße 1 

Bexbach 
Aloys-Nesseler-Platz 3 
Dillingen 
Hüttenwerkstraße 1-3 
Homburg 
Talstraße 39 
Merzig 
Poststraße 5 

Neunkirchen 
Lindenallee 10 

Zweigstelle 
Oberer Markt 8 

Saarlouis 
Großer Markt 3 

St. Ingbert 
Kaiserstraße 49 

Völklingen 
Marktstraße 2 
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Deutsche Bank Saar AG im Überblick 

1991 1990 

Mio DM Mio DM 

Geschäftsvolumen 2 270,7 2 151,0 

Bilanzsumme 2 208,3 2 094,5 

Fremde Gelder 1 985,2 1 875,3 

Kreditvolumen ,.      1 283,2 1 237,0 

Eigene Mittel •• •     102,0 97,0 

Ertrag des 
Geschäftsvolumens 68,8 63,4 

Ertrag aus dem 
Dienstleistungsgeschäft 23,6 22,0 

Verwaltungsaufwand 55,7 54,1 

Betriebsergebnis 37,0 31,4 

Steuern 15,6 13,4 

Jahresüberschuß    ■ 12,0 10,6 

Einstellungen in 
Gewinnrücklagen 5,0 5,0 

Dividendensumme 7,0 5,6 

Dividende je 50-DM-Aktie 10,00 DM 8,00 DM 

Mitarbeiter 480 476 

Geschäftsstellen 16 17 
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Bericht des Vorstandes 

Volkswirtschaftliche Entwicklung ... 

... in der Bundesrepublik 

Weltweite Konjunkturabkühlung 

Die nach dem raschen Ende des Golfkriegs aufge- 
kommenen Hoffnungen auf eine nachhaltige Bele- 
bung der Weltkonjunktur erfüllten sich nicht. In den 
USA wie auch in Großbritannien erwies sich die 
Rezession trotz mehrfacher Zinssenkungen als 
äußerst hartnäckig und strahlte negativ auf andere 
Industrie- und Entwicklungsländer aus. Fehlender 
finanzpolitischer Spielraum zur Stimulierung der Kon- 
junktur und ungelöste strukturelle Probleme er- 
schwerten in vielen Ländern eine Überwindung der 
Wachstumsschwäche. In den osteuropäischen Staa- 
ten ging die Umstellung von der Plan- zur Marktwirt- 
schaft auch 1991 mit schrumpfender Produktion, 
sinkender Beschäftigung und Einbußen beim Lebens- 
standard einher. Lichtblicke im weltwirtschaftlichen 
Umfeld waren rückläufige Teuerungsraten in den 
meisten Industrieländern sowie ein allerdings durch 
Sondereinflüsse überzeichneter Abbau der außen- 
wirtschaftlichen Ungleichgewichte. 

Deutschland: Jahr der Wende 

In Westdeutschland markierte 1991 das Ende eines 
über acht Jahre dauernden Aufschwungs. Die west- 
deutsche Konjunktur schwächte sich unter dem Ein- 
fluß eines rückläufigen Exportgeschäfts, Steueranhe- 
bungen zur Jahresmitte und hoher Zinsen im Jahres- 
verlauf deutlich ab. 

,   In den neuen Bundesländern hat die Produktion 
nach einem dramatischen Einbruch ihren Tiefpunkt in 

der zweiten Jahreshälfte 1991 durchschritten. Wäh- 
rend es in der Bauwirtschaft und im Dienstleistungs- 
sektor kräftig aufwärts geht, steht die ostdeutsche 
Industrie angesichts ihrer unzureichenden Wettbe- 
werbsfähigkeit nach wie vor unter hohem Anpas- 
sungsdruck. 

Um die wirtschaftliche Umstrukturierung voranzu- 
treiben und den Rückgang der Beschäftigung sozial 
abzufedern, wurden 1991 umfangreiche Transferzah- 
lungen von West- nach Ostdeutschland erforderlich. 
Das gesamtdeutsche Haushaltsdefizit von Bund, 
Ländern und Gemeinden einschließlich Fonds „Deut- 
sche Einheit" erhöhte sich damit auf rd. 120 Mrd DM 
(gut 4 % des BSP). Gleichwohl fiel es als Folge von 
Steuermehreinnahmen und eines nur allmählichen 
Abflusses von Investitionsmitteln geringer aus als 
zunächst geschätzt. 

Rückläufige Kapitalmarktzinsen 

Dies trug mit dazu bei, daß die Kapitalmarktzinsen 
in Deutschland im Verlauf des Jahres um einen 
Prozentpunkt gesunken sind. Hauptfaktoren waren 
freilich sinkende Renditen im Ausland und die Festi- 
gung der D-Mark im Verlauf des Jahres. Zwar stieg 
die Teuerungsrate in Westdeutschland aufgrund 
höherer Verbrauchsteuern und beschleunigt anzie- 
hender Lohnkosten in der zweiten Jahreshälfte auf 
über 4 % an. Die Ausstrahlungen auf den Kapital- 
markt konnten jedoch durch die entschlossene Stabi- 
litätspolitik der Bundesbank in Grenzen gehalten wer- 
den. 

Die Bundesbank war 1991 in besonderer Weise 
gefordert, um der Gefahr einer Verfestigung von 
Inflationserwartungen entgegenzuwirken. Zu diesem 
Zweck setzte die Bundesbank ihre Leitzinsen in drei 
Schritten von 6 % auf 8 % (Diskontsatz) bzw. 
8  1/2 %  auf 9 3/4 %   (Lombardsatz)   herauf  und 

13 



verengte   ihr   Geldmengenziel   zur   Jahresmitte.   Es 
wurde mit gut 5 % Wachstum knapp eingehalten. 

International gegenläufige Geldpolitik 

Während die Kapitalmarktzinsen 1991 weltweit 
ruckläufig waren, öffnete sich am kurzen Ende des 
Marktes als Reflex der forcierten Lockerungspolitik 
der amerikanischen Währungsbehörden bei gleichzei- 
tiger Verschärfung des Restriktionskurses in Europa 
eine Zinsschere zwischen Europa und Nordamerika; 
am Jahresende betrug die DM/$-Zinsdifferenz 5 1/2 
Prozentpunkte. Die sich an der D-Mark onentieren- 
den Lander im Europäischen Währungssystem sahen 
sich dabei trotz konjunktureller Sorgen gezwungen, 
der restriktiven Geldpolitik der Bundesbank zu fol- 
gen. 

Voiatiler DIVI-Kurs 

Hoffnungen auf eine durchgreifende Belebung der 
US-Konjunktur nach Ende des Golfkriegs setzten die 
D-Mark in der ersten Jahreshälfte unter Druck. Ab 
Sommer festigte sich jedoch die D-Mark wieder, als 
der erwartete Aufschwung in den USA ausblieb. In 
die gleiche Richtung wirkten die US-Notenbank 
durch eine konjunkturpolitisch motivierte Lockerung 
und die Bundesbank durch das Anziehen der geldpo- 
litischen Zügel. Über das gesamte Jahr gesehen 
hielten sich die Veränderungen der D-Mark gegen- 
über US-Dollar in vergleichsweise engen Grenzen 
(- 2,6 %). Gegenüber dem Yen schwächte sich die 

D-Mark 1991 um 10,2 % ab. Allerdings wurde damit 
nur ein Teil der kräftigen Yen-Abwertung des Jahres 
1990 korrigiert. 

Im Dezember stellte der Europäische Rat die Wei- 
chen in Richtung auf eine Wirtschafts- und Wäh-- 
rungsunion noch in dieser Dekade. Erste Schritte in 
Richtung politische Union in Europa wurden eingelei- 
tet. Die in Maastncht vereinbarten Bedingungen für 
die Teilnahme an der Wirtschafts- und Währungsuni- 
on sowie die Regeln für die künftige Europäische 
Zentralbank zielen auf eine stabile Europawährung 
ab, die frühestens 1997 und spätestens 1999 einge- 
führt werden soll. 

Finanzplatz Deutschland: verbesserte Rahmenbedin- 
gungen 

Die Rahmenbedingungen für den Finanzplatz 
Deutschland wurden 1991 weiter verbessert. So fie- 
len die Börsenumsatzsteuer und der Genehmigungs- 
vorbehalt für Anleiheemissionen im Inland zum Jah- 
resbeginn weg. Damit waren die Voraussetzungen 
für die in 1991 sehr erfolgreiche Etablierung von 
Commercial-Paper-Programmen im DM-Markt ge- 
schaffen. Im Frühjahr wurde das Geschäft mit dem 
integrierten Börsenhandels- und Informationssystem 
IBIS an der Frankfurter Wertpapierbörse aufgenom- 
men. Weitere Schntte zur Internationalisierung der 
Rahmenbedingungen wurden für 1992 von der Bun- 
desregierung angekündigt. 
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im Saarland 

Saarwirtschaft noch auf Wachstumskurs 

Die saarländische Wirtschaft verzeichnete aber- 
mals ein konjunl<turelles Wachstum. Das Bruttoin- 
landsprodul<t nahm 1991 real um 3,1 % zu und lag 
damit wiederum unter der Steigerungsrate für das 
bisherige Bundesgebiet von 3,4 %. Entscheidende 
Impulse l<amen erneut von der Industrie. 

Anstieg der Industrieproduktion 

Im Berichtsjahr erhöhte sich die Erzeugung im 
Produzierenden Gewerbe (ohne Baugewerbe und 
Energiewirtschaft) um 1,3 %. Die Zahl der beschäf- 
tigten Arbeitnehmer lag knapp unter dem Vorjahres- 
stand. 

Das Gesamtergebnis der saarländischen Industrie 
wurde allerdings durch die anhaltenden Anpassungs- 
probleme im Bergbau beeinflußt. Die Steinkohlenför- 
derung belief sich 1991 auf insgesamt 9,4 Mio t; dies 
sind 350 000 t weniger als im Vorjahr. Dabei erreichte 
die Untertageleistung je Mann und Schicht das hohe 
Vorjahresniveau. Der Kohleabsatz hat sich gegenüber 
dem Vorjahr ebenfalls reduziert, was im wesentlichen 
auf Minderlieferungen an die Kokerei Fürstenhausen 

■ zurückzuführen war. Der Lagerbestand an Kohle ver- 
ringerte sich; außerdem konnten die Qualitätskohlen- 
bestände der Nationalen Deutschen Steinkohlenre- 
serve weiter abgebaut werden. Die Zahl der Beschäf- 
tigten ging um 800 auf 18 800 zum Jahresende 
zurück. 

Index der industriellen Produktion D 

125 

Bundesrepublik 

Saarland 

Frankreich 

Basis 1985 =  100 

95 

1985 86 87 88 89 90 91 

')   Ohne Baugewerbe 

Quellen: Statistisches Amt des Saarlandes, 
Statistisches Bundesamt, INSEE Paris 
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Im Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe blieb 
die Situation schwieng, wenn sie sich auch im Ver- 
gleich zum Vorjahr verbessert hat. Die Produl<tion 
nahm nach einem Rücl<gang im Vorjahr wieder zu. 
Positive Entwicklungen zeigten sich vor allem bei 
Steinen und Erden und in der Chemischen Industrie. 
Auch die Eisenschaffende Industrie erzielte nach 
einer merklichen Abnahme im Vorjahr wieder einen 
Produktionsanstieg. 

Die Investitionsgütenndustrie wies vergleichsweise 
den besten Zuwachs innerhalb der Wirtschaftshaupt- 
gruppen auf. Als bedeutendster Konjunkturmotor 
erwies sich dabei der Straßenfahrzeugbau, der die 
größte Einzelbranche darstellt. Dieser verzeichnete 
einen deutlichen Produktionsanstieg, nachdem sich 
das Ergebnis im Vorjahr aufgrund eines Modellwech- 
sels abgeschwächt hatte. Ebenfalls spürbar gestiegen 
ist der Produktionsausstoß der Elektrotechnik. Trotz 
des guten Resultats ist die Stimmung in der Investi- 
tionsgütenndustrie derzeit allerdings eher verhalten, 
da Kapazitätsauslastung und Auftragspolster sich 
merklich vernngert haben, was sich auf die künftige 

Entwicklung entsprechend auswirken dürfte. Hiervon 
betroffen ist insbesondere der IVIaschinenbau. Die 
Ursachen liegen in der ungünstigen Konjunkturent- 
wicklung in Westeuropa und dem dadurch zwangs- 
läufig härter werdenden Wettbewerb auf den Export- 
märkten sowie in der nachlassenden Investitionsdy- 
namik im Inland. 

Im Verbrauchsgüter produzierenden Gewerbe sta- 
gnierte die Erzeugung, während das Nahrungs- und 
Genußmittelgewerbe seine Produktion erheblich stei- 
gern konnte. Diese Wirtschaftshauptgruppen haben 
jedoch in der saarländischen Industne ein relativ 
geringes Gewicht. 

Im Bereich der Energiewirtschaft nahmen die 
Stromerzeugung deutlich und die Gaserzeugung 
weniger stark zu. 

Der Umsatz von Bergbau und Verarbeitendem 
Gewerbe (aus eigener Erzeugung) wuchs um 5,1 %. 
Die Umsatzminderung im Grundstoff- und Produk- 
tionsgütergewerbe konnte im Gesamtergebnis aufge- 
fangen werden. 

In den einzelnen Wirtschaftsbereichen hat sich die Produktion wie folgt entwickelt: 

Bergbau 

Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 

Investitionsgüter produzierendes Gewerbe 

Verbrauchsgüter produzierendes Gewerbe 

Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe insgesamt 

•)   Gebietsstand der Bundesrepublik Deutschlan. 

Zu- bzw. Abnahme gegenüber dem Vorjahr 

Gesamtes Bundesgebiet *) Saarland 

d vor dem 3. 10. 1990 

1991 1990 1991 1990 
- 2,5 % -    1,3% -    3,6 % +    1,3'% 
-1- 1,3 % +    1,8%' +    1,4 % -    6,9 % 
+ 2,7 % +    5,2 % +    2,0 % +    2,6 % 
+ 5,0 % +    5,8 % '■ -    0,2 % -    1,0 % 
+ ' 8,3 % + 12,3 % -r 10,9 % + 15,4 % 
+ 3,1 % +    4,9 % +    1,3 % +    0,3 % 
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Anhaltende   Aufwärtsentwicklung   in   der   Bauwirt- 
schaft 

Die Nachfrage nach Bauleistungen stieg beim Bau- 
hauptgewerbe kräftig an. Im Wohnungsbau sowie im 
öffentlichen und Verkehrsbau nahmen die Bestellun- 
gen spürbar zu, während die Ordertätigkeit im 
gewerblichen und industriellen Bau zurückging. Die 
Umsätze zeigten ebenfalls über dem Vorjahresstand 
liegende, zumeist zweistellige VVachstumsraten. Hin- 
gegen war die Zahl der geleisteten Arbeitsstunden 
aufgrund erheblicher, witterungsbedingter Ausfälle in 
den ersten Monaten des Jahres rückläufig. Die 
Beschäftigtenzahl blieb konstant. 

Handwerkskonjunktur im Jahresverlauf positiv 

Der Umsatz erhöhte sich in den ersten neun Mona- 
ten 1991 um 9,4 % gegenüber dem entsprechenden 
Vorjahreszeitraum. Dabei haben die Bereiche Handel, 
Baugewerbe und Dienstleistungen die höchsten 
Zuwächse erzielt. Die Zahl der Beschäftigten wuchs 
ebenfalls. In den letzten Monaten ist allerdings ein 
Nachlassen der Konjunktur festzustellen. Als wichtig- 
stes Kennzeichen hierfür läßt sich die verringerte 
Investitionsneigung der Unternehmen aufgrund ho- 
her Zinsen und steigender Löhne anführen. 

Umsatzentwicklung im saariändisclien Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe 

(Betriebe mit 20 und n-ielnr Beschäftigten) 

Bergbau 

Verarbeitendes Gewerbe 

- Grundstoff' und Produktionsgütergewerbe 

darunter; Eisenschaffende Industrie 

- Investitionsgüter produzierendes Gewerbe 

darunter:     Stahl- und Leichtmetallbau 

Maschinenbau 

Straßenfahrzeugbau 

Elektrotechnik 

-Verbrauchsgüter produzierendes Gewerbe 

- Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

Umsatz - in Mio DM - Zunahme 

aus eigener Erzeugung Abnahme 

1991 1990 

3 286,7 3 200,5 -t- 2,7 % 

26 606,3 25 231,6 -1- 5,4 % 

6 704,7 6 947,4 - 3,5 % 

•3 638,4 3 901,1 - 6,7 % 

15 917,2 14 659,8 + 8,6 % 

1 180,7 1 202,0 - 1,8 % 

2 307,3 2 263,2 + 1,9 % 

8 637,3 7 622,9 + 13,3 % 

1 686,5 1 601,2 + 5,3 % 

2 314,5 2 110,1 -1- 9,7 % 

1 669,9 1 514,3 -t 10,3 % 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe insgesamt 29 893,0 28 432,1 5,1 % 
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Umsatz im saarländischen Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe 1982- 

Bergbau 

Milliarden 
DM 
35 

1991 ■   in Milliarden DM 

Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 

Investitionsgüter produzierendes Gewerbe 
Verbrauciisgüter produzierendes Gewerbe 

Nahrungs- und Genußmitteigewerbe 

30 

25 

29,89 

21,36 

■ 
7,20 

10 

25,27 26,30 

^^«2 83 84 85 86 87 88 «9 

Umsatz aus eigener Erzeugung: von Betrieben mit 20 und mehr Beschäftigten. Quelle: 

90 91 

Statistisches Amt des Saarlandes 

18 

. 



Positive Arbeitsmarl<timpulse durch Dienstleistungs- 
sei<tor 

Die im Jahresverlauf sich abschwächende l<onjunl<- 
turelle Entwicl<lung wirl<te sich vor allem in der zwei- 
ten Jahreshälfte auf den Arbeitsmarkt aus. Im Jah- 
resdurchschnitt ist die Arbeitslosenquote zwar auf 
den niedrigsten Stand seit 1981 gesunl<en, doch stieg 
sie von 8,2 % im November auf 8,5 % im Dezember 
wieder an. Die Arbeitsplatzgewinne sind im Laufe des 
Jahres zunehmend abgeflacht, wofür der deutliche 
Personalabbau im Bergbau sowie Arbeitsplatzverlu- 
ste im Verarbeitenden Gewerbe - insbesondere in 
der Metallerzeugenden und Metallverarbeitenden 
Industrie - maßgeblich waren. Für eine dennoch 
positive Gesamtbilanz sorgte die günstige Beschäfti- 
gungsentwicklung im tertiären Bereich. Von der jah- 
resdurchschnittlichen Zunahme der Kurzarbeit waren 
vor allem Betriebe des Fahrzeugbaues, des Maschi- 
nenbaues und der Metallverformung betroffen. 

Die absehbaren negativen Entwicklungen bei Kohle 
und Stahl werden sich zunehmend auf den Arbeits- 
markt auswirken. 

Kreditwachstum gegenüber Einlagenrücl<gang 

Kredite an und Einlagen von Nichtbanken verzeich- 
neten im Saarland 1991 erneut merklich geringere 
Zuwachsraten als im übrigen Bundesgebiet, 

Das Volumen der gesamten Ausleihungen der saar- 
ländischen Kreditinstitute an die Nichtbankenkund- 
schaft ist gegenüber Ende 1990 nochmals gestiegen. 
Die stärksten Zuwächse erreichten dabei kurz- und 
mittelfristige Kredite. 

Das Passivgeschäft verzeichnete sowohl auf Bun- 
desebene als auch im Saarland niedrigere Steige- 
rungsraten als das Aktivgeschäft. Dabei wurden im 
Saarland Sichteinlagen abgebaut, während auf Bun- 
desebene die Spareinlagen den Vorjahresstand knapp 
verfehlten. 

Die nachstehende Tabelle macht Einzelheiten zu 
der Entwicklung von Krediten und Einlagen deut- 
lich. 

Kredite an Nichtbanken 

Einlagen von Nichtbanken 

kurzfristige Kredite 

mittelfristige Kredite 

langfristige Kredite 

Kredite insgesamt 

Sichteinlagen 

Termineinlagen 

Sparbriefe 

Spareinlagen 

Einlagen insgesamt 

Gesamtes Bundesgebiet 

Ende 1991 Veränderung 
gegenüber 1990 

Mrd DM % 

617,6 

274,6 

2 215,4 

3 107,6 

443,1 

1 037,9 

240,8 

.    764,6 

2 486,4 

+ 10,7 

+ 29,7 

+ 7,8 

+ 10,0 

+ 1,6 

+ 13,0 

+ 4,4 

- 0,1 

+ 5,8 

Saarland 

Ende 1991 Veränderung 

gegenüber 1990 

Mio DM % 

5 049 

1 695 

19 101 

25 845 

4 123 

8 129 

3 149 

10 436 

25 837 

-I- 9,8 
+ 9,9 
-t- 5,8 

+ 6,8 

- 5,8 

+ 12,0 

+ 6,4 

+ 0,4 

-^ 3,4 

*) Gesamtes Währungsgebiet der D-Mark 
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Verkaufserlöse im Einzelhandel erneut höher als im 
Vorjahr 

Der Einzelhandel erreichte 1991 ein Umsatzwachs- 
tum um real 5,7 %. Maßgeblich zurückzuführen war 
diese Steigerung auf die kräftigen Zuwächse in der 
Produktgruppe Fahrzeuge, Fahrzeugteile und -reifen 
auf die ungefähr ein Sechstel der Verkaufserlöse im 
Einzelhandel entfällt, sowie bei den Einrichtunqsqe- 
genständen. 

Der Personalbestand hat insgesamt zugenommen 
Dabei erhöhte sich vor allem die Zahl der Teilzeitbe- 
schaftigten, während die Zahl der Vollzeitbeschäftig- 
ten nur genngfügig zunahm. 

und in Frankreich 

Verbraucherpreisniveau stärker gestiegen 

Die Verbraucherpreise, gemessen am Preisindex für 
die Lebenshaltung eines 4-Personen-Arbeitnehmer- 
haushaltes, sind im Jahresdurchschnitt um 3,4 % 
gestiegen gegenüber einem Plus von 2,5 % in 1990 
Damit wurde die höchste Steigerungsrate seit 1982 
erreicht. 

Einfuhrsteigerung über Ausfuhrzuwachs 

Im Benchtsjahr zeigte der Außenhandel des Saar- 
landes eine unterschiedliche Entwicklung. Die Einfuh- 
ren nahmen gegenüber dem entsprechenden Voriah- 
reszeitraum um 22,6 % auf 7500,0 Mio DM zu die 
Ausfuhren jedoch lediglich um 1,9 % auf 10 840 4 
Mio DM. Der positive Handelsbilanzüberschuß ist auf 
3,34 Mrd DM gesunken. 

Wichtigster Außenhandeispartner für die saarländi- 
sche Wirtschaft bleibt Frankreich.  Die Importe aus 
dem Nachbarland erreichten ein Plus von 26,4 % 
während sich die Exporte nach Frankreich dagegen 
um 10,4 % verringerten. 

Gebremstes Wirtschaftswachstum 

Das Wachstum der französischen Wirtschaft 
schwächte sich im Berichtsjahr um die Hälfte auf 
1,4 % ab gegenüber einem Plus von noch 2,8 % in 
1990. Dabei waren zwei positive Aspekte zu verzeich- 
nen: die Bedeutung der französischen Auslandsinve- 
stitionen und die starke Reduzierung des Defizits in 
der Außenhandelsbilanz. Allerdings hat die Arbeitslo- 
sigkeit, die bereits seit der 2. Jahreshälfte 1990 
fortgeschritten ist, in den meisten großen Industrie- 
ländern weiter zugenommen. 

Das Wirtschaftswachstum im Jahre 1991 reichte 
immerhin aus, das Kaufkraftniveau auf hohem Stand 
zu halten. Wenn auch geringer als in den Vorjahren 
und unterhalb der jahresdurchschnittlichen Zuwachs- 
rate seit der 1. Ölkrise (+ 2,3 %), verzeichnete die 
Kaufkraft der Haushalte einen weiteren Anstieg um 
2 % im Jahresverlauf. 

Die  aufgrund   der   Golfkrise   bis  zum   Ende  des 
Winters 1991 weit verbreitete Knsenstimmung lähmte 
die Investitionstätigkeit der Unternehmen und führte 
bei den Haushalten zu genngeren Verbrauchsausga- 
ben. Offensichtlich haben die Unternehmen eine Pha- 
se des verlangsamten konjunkturellen Aufschwungs 
die sich seit  Ende  1989 bereits im  Rahmen eines 
absteigenden Konjunkturzyklus ankündigte, dramati- 
siert und somit durch ihre -Reaktion noch verstärkt 
Die Haushalte tendierten in diesem Umfeld eher zu 
einem   verstärkten   Sparen,   statt   ihre   Ersparnisse 
anzugreifen, um die genngere Steigerung ihrer Kauf-   ' 
kraft auszugleichen. 
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Künftig ist jedoch wieder mit einem Anziehen der 
Verbrauchernachfrage und einer niedrigeren Vorrats- 
haltung der Unternehmen zu rechnen, was die indu- 
strielle Produktion ankurbeln dürfte und daher für 
1992 kräftigere Wachstumsimpulse erwarten läßt. 

Insgesamt nachlassende Investitionstätigkeit 

Die französische Investitionstätigkeit hat 1991 
einen drastischen Einbruch nach fünf Jahren beacht- 
lichen Wachstums (die Ausgaben für Ausrüstungs- 
güter nahmen in den Jahren zwischen 1985 und 1990 
um 50 % zu) verzeichnet. Dies ist die Folge des 
allgemeinen Mißtrauens der Unternehmer, das wäh- 
rend der Golfkrise entstanden ist und seither fortdau- 
ert. Es ist ebenso das Ergebnis einer rigorosen Kor- 
rektur der in 1990 außerordentlich hohen Investiti- 
onen, die vor dem Hintergrund eines sich bereits 
andeutenden Rückgangs der Weltkonjunktur getätigt 
wurden. 

Obwohl sich Frankreich insgesamt in einer Phase 
schwächeren wirtschaftlichen Wachstums befand, 
wird es dennoch im Berichtsjahr bezüglich seiner 
Auslandsinvestitionen, deren Summe sich auf 118 
Mrd FF belaufen dürfte, den ersten Platz weltweit - 
noch vor Japan - erreicht haben. Die Erwartungen 
bezüglich der Realisierung des gemeinsamen europäi- 
schen Marktes, der Wiedervereinigung Deutschlands 
sowie der Befreiung der östlichen Länder lassen 
vermuten, daß sich diese Entwicklung verstärkt fort- 
setzen wird. '  ■■ ■ 

Verringerung des Außenhandelsdefizits 

Die zunehmend positive Entwicklung des Außen- 
handelssaldos, der im Oktober 1991 sogar einen 
Überschuß von 6,5 Mrd FF aufwies, ist das deutlich- 
ste Zeichen für eine Verbesserung der Situation des 
französischen Außenhandels. Der Fehlbetrag der 
Handelsbilanz belief sich 1991 nur noch auf 35 Mrd 

FF gegenüber einem Defizit von 50 Mrd FF in 1990. 
Zurückzuführen ist diese Erholung im wesentlichen 
auf eine Verbesserung im Austausch mit gewerbli- 
chen Erzeugnissen, die seit 1987 stark defizitär war. 
Auch wenn die Bilanz im Austausch dieser Erzeugnis- 
se mit dem Ausland noch nicht für das gesamte Jahr 
ausgeglichen werden konnte, so wurde das Defizit 
dennoch um 36 % beachtlich reduziert. Dabei profi- 
tierte Frankreich von dem starken Nachfragesog nach 
der Wiedervereinigung Deutschlands. Entsprechende 
Rückgänge aus den angelsächsischen Ländern - 
insbesondere aus den USA und Großbritannien, die 
von der seit Mitte 1990 angebrochenen Rezession am 
meisten betroffen waren - konnten hierdurch kom- 
pensiert werden. Vor allem hat sich das Defizit im 
traditionellerweise stark ausgeprägten Handel mit 
Deutschland von nahezu 42 Mrd FF im Vorjahr auf 
ungefähr 7,4 Mrd FF in 1991 ermäßigt. 

Angesichts einer Steigerung der weltweiten Nach- 
frage nach gewerblichen Erzeugnissen um 5,6 % 
nahmen die französischen Exporte industrieller Pro- 
dukte sogar um 6,2 % zu. Dies ist ein Indiz dafür, 
daß es Frankreich 1991 im Gegensatz zum Vorjahr 
gelungen ist, zusätzliche Marktanteile im Exportge- 
schäft zu gewinnen. 

Gemäßigter Preisanstieg 

Das Preisniveau erhöhte sich um 3,1 % gegenüber 
einem Zuwachs von 3,8 % im Vorjahr und gegenüber 
einem in 1991 durchschnittlichen Preisanstieg von 
4,5 % in den Ländern der OECD. Nur Belgien schnitt 
im Berichtsjahr besser ab. 

Die Anhebung der Löhne und Gehälter blieb nach 
den Erhöhungen von 1990 moderat; gleichwohl konn- 
te die Kaufkraft der Haushalte bewahrt werden. 
Stärker als der Preisindex stieg indessen der Arbeiter- 
stundenlohn mit einem Plus von 4,6 %. 
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Neben dem abgeschwächten Preisauftrieb kommt 
der französischen Volkswirtschaft zugute, daß sich 
Frankreichs Haushaltsdefizit mit einem Anstieg um 20 
Mrd FF in Grenzen hält. Der Fehlbetrag machte nur 
1,5 % des Bruttoinlandsproduktes aus. 

Ausweitung der Arbeitslosigkeit 

Beginnend bereits in der 2. Jahreshälfte 1990 
erhöhte sich die Arbeitslosigkeit im Berichtsjahr in 
den meisten großen Industrieländern, wobei in Frank- 
reich am Ende des Jahres 2,8 Millionen Arbeitslose 
zu verzeichnen waren. Auch wenn die Gewerkschaf- 
ten nur wenig reagiert haben (die Zahl der Streiktage 
erreichte den niedrigsten historischen Stand), so 
haben die Berufsgruppen und Verbände doch umso 

mehr ihre Betroffenheit in zum Teil ungeordneten 
Aktionen gezeigt. Darunter fallen die Protestkundge- 
bungen der Krankenschwestern und des medizini- 
schen Personals im allgemeinen ebenso wie die der 
französischen Landwirte, die die Festlegung eines 
Dnnglichkeitsplanes im Oktober durchgesetzt ha- 
ben. 

Trotz der Verschlechterung der Lage am Arbeits- 
markt weisen die wichtigsten wirtschaftlichen Fakto- 
ren am Ende des Jahres 1991 günstige Tendenzen 
auf. Frankreich ist damit, zusammen mit Luxemburg, 
eines der wenigen Länder der Europäischen Gemein- 
schaft, das bereits jetzt die strengen Kritenen bezüg- 
lich Inflationsrate, Haushaltsdefizit usw. gemäß den 
Beschlüssen des Gipfels von Maastricht im letzten 
Dezember erfüllt. 
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Dr. Walter Olthoff 

Das    Deutsche    Forschungszentrum 
Künstliche Intelligenz 

für 

Das Deutsche Forschungszentrum für Künstliche 
Intelligenz GmbH (DFKI) ist ein privatwirtschaftliches 
Unternehmen, das schwerpunktmäßig grundlegende 
Fragestellungen der Künstlichen Intelligenz und 
deren industrielle Anwendbarkeit erforscht. Als Brük- 
ke zwischen Hochschule und Industrie liefert das 
DFKI einen wichtigen Beitrag zum Technologietrans- 
fer im Informatik-Teilbereich „Künstliche Intelli- 
genz". 

Geschichte und Struktur 

Das DFKI wurde am 04.07.1988 auf Initiative des 
Bundesministers   für   Forschung   und   Technologie 

(BMFT) gegründet. Hauptziele waren einerseits, die 
Bundesrepublik in diesem Bereich moderner Informa- 
tionstechnologieforschung wettbewerbsfähig zu ma- 
chen, und andererseits den Anforderungen und Mög- 
lichkeiten des expandierenden Marktes für Ki-Tech- 
nologie besser entsprechen zu können. Man war der 
Überzeugung, daß ein nationales Forschungsinstitut, 
das eine im internationalen Vergleich führende Stel- 
lung anstreben sollte, ein geeignetes Instrument zum 
Erreichen dieses forschungspolitischen Zieles dar- 
stellt. Das DFKI ist an den zwei Standorten Saarbrük- 
ken und Kaiserslautern angesiedelt. 

Um einen reibungslosen und schnellen Transfer der 
Forschungsergebnisse zu erleichtern, hat das DFKI 
im Gegensatz zu vielen anderen Forschungseinrich- 
tungen eine privatrechtliche Organisationsform (ge- 

Die Arbeitsumgebung am DFKI -lita rbeiter des DFKI halten Lehrveranstaltungen ab 
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meinnützige GmbH) und wird mehrheitlich von der 
Industrie getragen. Gesellschafter des DFKI sind die 
Firmen Daimler-Benz, Fraunhofer Gesellschaft, 
GMD, IBM Deutschland, Insiders, Atlas Elektronik,' 
Digital-Kienzle, Philips, SEMA Group Systems, SNI 
und Siemens. Jede dieser neun Firmen der informa- 
tionstechnischen Industrie und der beiden Großfor- 
schungseinrichtungen betreibt eigene Forschungen 
im Bereich der Künstlichen Intelligenz. 

Neben dem eigentlichen Gesellschaftervertrag wur- 
den anläßlich der Gründung des DFKI auch Verträge 
geschlossen, welche die Zusammenarbeit mit den 
Universitäten Kaiserslautern und Saarbrücken sowie 
mit dem BMFT regeln. Durch Kooperationsverträge 
zwischen dem DFKI und den Standortuniversitäten 
wurde eine Grundlage geschaffen, durch die ein 
hohes Maß an Zusammenarbeit im Bereich Ausbil- 
dung und Forschung möglich ist. Mitarbeiter des 
DFKI können Lehrveranstaltungen abhalten, Diplom- 
und Projektarbeiten vergeben oder an einem Fachbe- 
reich der Universität promovieren oder habilitieren. 
Umgekehrt können Universitätsangehönge an den 
Forschungsprojekten des DFKI mitwirken. In einem 
Vertrag mit dem BMFT über projektbezogene Förder- 
mittel wurde sichergestellt, daß die wirtschaftlichen 
Voraussetzungen für die Aufbauphase gesichert 
sind. 

Eine der wichtigsten Aufgaben des DFKI ist es, 
Bindeglied zwischen universitärer Forschung und 
marktausgerichteter Wirtschaft zu sein. Einerseits 
sollen die Forschungsinteressen der Wirtschaft mit 
denen der angewandten Grundlagenforschung syn- 
chronisiert werden, andererseits sollen akademische 
Forschungsergebnisse von den Universitäten in die 
Forschungs- und Entwicklungsabteilungen der Ge- 
sellschafter transfenert werden. In den drei Jahren 
seiner Existenz hat das DFKI bisher 17 Projekte in 

Anghff genommen und dabei wiederholt die ange- 
strebte Bindegliedfunktion ausgefüllt.        .... 

Bei seiner Gründung hatte das DFKI gerade ein 
Dutzend Mitarbeiter. Seitdem wurde ein rascher und 
erfolgreicher Personalaufbau durchgeführt, so daß 
derzeit über 80 Angestellte und ebenso viele studenti- 
sche Mitarbeiter zu verzeichnen sind. Parallel dazu 
entstand eine herausragende wissenschaftliche Re- 
putation, die durch zahlreiche Veröffentlichungen 
und Ehrungen sowie durch Mitarbeit in Fachgremien 
belegt ist. Die Bilanzsumme im Jahr 1991 belief sich 
auf 9,96 Mio DM. 

Forschungsschwerpunkte 

Alle am DFKI durchgeführten Forschungsprojekte 
onentieren sich an dem Leitmotiv „Intelligente Fach- 
systeme". Die Grundlagenforschung am DFKI ist dort 
angesiedelt, wo künstliche Intelligenz und herkömm- 
liche Informatik aneinander grenzen bzw. ineinander 
übergehen. Sie soll dadurch die Lücke zwischen rein 
erkenntnisorientierter und ausschließlich anwen- 
dungsorientierter Forschung schließen. Gegenwärtig 
gibt es die folgenden Schwerpunkte der Forschungs- 
arbeit: 

- Benutzerfreundliche Schnittstellen sind unerläß- 
lich für den Umgang mit immer komplexer wer- 
denden Computersystemen. Neben der Einbin- 
dung von Grafik, Animation und Video ist auch 
die Kommunikation mit Computern in natürlicher 
(= deutscher) Sprache ein wichtiges Charakteri- 
stikum. 

- Derzeitige Expertensystemtechnologie versucht 
die Fähigkeiten menschlicher Experten vor allem ~ 
durch die Erfassung und Umsetzung von Wissen 
nachzubilden. Zukünftige Expertensysteme soll- 
ten darüber hinaus in der Lage sein, ihre Vorge- 
hensweise an typischen Modellen für Problemlö-' 
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sungsverhalten auszurichten wie etwa Delegation 
oder Problemteilung. 

- Schlußfolgerungsmechanismen stellen eine zen- 
trale Komponente aller in der Wissensverarbei- 
tung eingesetzter Werkzeuge dar. Mit ihrer Hilfe 
lassen sich aus Fakten neue Erkenntnisse ablei- 
ten, die von dem System dann weiter verwendet 
werden. 

- Dezentrale Wissensverarbeitung ist ein Erforder- 
nis der zunehmenden Komplexität wissensbasier- 
ter Systeme. Dabei werden sogenannte kooperie- 
rende Expertensysteme untersucht, die mit wis- 
sensbasierten Systemen an anderen Knoten eines 
Computernetzes an einer gemeinsamen Lösung 
eines Problems arbeiten. 

- Das Büro der Zukunft ist geprägt durch eine 
wachsende Menge anfallender Information. Dies 
verlangt eine neue Qualität im Umgang mit 
Papierdokumenten, dem auch mittelfristig immer 
noch zentralen Informationsträger. 

Zu jedem dieser Forschungsschwerpunkte sind bis- 
her Projekte gestartet worden, auf deren konkreten 
Inhalt weiter unten näher eingegangen wird. Ein 
wichtiges Instrument, das die Anwendungsnähe der 
DFKI Forschungen sichert, sind sogenannte Tandem- 
Projekte. Bei dieser Projektform werden ein von der 
öffentlichen Hand gefördertes, mehr grundlagen- 
orientiertes Teilprojekt und ein privatwirtschaftlich 
gefördertes, mehr anwendungsorientiertes Teilpro- 
jekt zu einem Gesamtprojekt verbunden. Die Vorteile 
liegen auf der Hand: die Steuergelder werden mit 
größerer Wahrscheinlichkeit in einen Technologie- 
transfer einfließen, und die Industrie ist risikofreudi- 

■ ger, wenn ein Teil einer notwendigen Projektfor- 
schung von Dritter Seite finanziert wird. 

Tandemp.rojekte und sonstige von der Industrie 
beim DFKI in Auftrag gegebene Forschungsarbeiten 
sollen mittelfristig ein bedeutsames Standbein wer- 

den, aus dem sich das DFKI finanziert. Einhergehend 
damit wird eine Absenkung des Bedarfs an öffentli- 
chen Fördermitteln angestrebt. 

Momentan laufende Projel<te 

WIR: Wissensbasierte Informationspräsentation 

Der Erfolg technischer Kommunikation hängt ganz 
entscheidend von der richtigen Präsentation ab. Da 
es unendlich viele Möglichkeiten gibt, den gleichen 
Sachverhalt zu beschreiben, ist klar, daß man gute 
Präsentationen nicht einfach dadurch erhält, daß aus 
vorgefertigten Teilen eine neue Darstellung zusam- 
mengesetzt wird. 

Forschung und experimentelle Fertigung werden integriert 

(Projekt ARCTECI 
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Em aktuelles Problem ist die mangelnde Unterstüt- 
zung einer flexiblen Erzeugung von technischen 
Dokumenten, die dem Wissensstand des Dokument- 
lesers angepaßt produziert werden. So kann man 
sich vorstellen, daß beim Kauf eines technischen 
Gerätes eine Diskette mit einem entsprechenden Kl- 
System beiliegt, mit dem eine Gebrauchsanweisung 
angepaßt an den Käufer und das jeweilige Gerät 
erzeugt werden kann. Der Vorteil auf der Hersteller- 
Seite ist zudem, daß immer nur noch eine Version der 
Produktbeschreibung bei Veränderungen des Modells 
adaptiert werden muß. 

Bei dieser Präsentation von Wissen bieten sich für 
die einzelnen Anwendungen mehr oder minder geeig- 
nete Medien (z. B. Text, Grafik oder Overhead- 
Folien) an, die zu einem flüssig lesbaren Dokument 
verknüpft werden müssen. In diesem Zusammen- 
hang ist es schwierig zu entscheiden, welcher Sach- 
verhalt mit welchem Medium besser ausgedrückt 
werden kann - vor allem unter den Randbedingun- 
gen, die an das Dokument gestellt werden. 

Im WIP-Projekt wird als Basis für den Erzeugungs- 
prozeß von technischen Dokumenten zunächst das 
Wissen in computergerechter Form abgelegt Aus 
dem repräsentierten Wissen über ein technisches 
Gerat müssen zunächst die relevanten Aussagen, die 
dem Leser mitgeteilt werden sollen, ausgewählt und 
in eine sinnvolle Reihenfolge gebracht werden (z B 
benenne zuerst einen Teil des Gerätes, danach erläu- 
tere die Funktion). Im nächsten Schntt wird das 
geeignete Medium zur Darstellung ausgewählt (Text 
Schwarz-Weiß-Grafik, Farbgrafik). Dabei werden 
vordefinierte Regeln sowie Planungsvorgaben be- 
nutzt, um eine optimale Auswahl zu erreichen In 
einer anschließenden Text- und Grafikgenenerungs- 
phase werden die korrespondierenden Dokumentteile 
erzeugt, unter Beachtung der korrekten Bezüge („der 
runde Knopf in Abbildung 1"). Eine wichtige Teilauf- 

gabe ist dabei die Erzeugung von flüssigem Text, 
d. h. normalverständliche deutsche Sprache. Um 
schließlich ein ansprechendes Dokument zu erzeu- 
gen, wird mittels einer Gesamtedition das Layout 
verbessert und vereinheitlicht (z. B. mehrere Grafiken 
neben- oder untereinander angeordnet). 

Derzeit wird in WIP an der benutzerabhängigen 
Erzeugung einer Gebrauchsanweisung für bestimmte 
Haushaltsgeräte gearbeitet. Dabei werden Vorkennt- 
nisse aus der Bedienung ähnlicher Geräte miteinbezo- 
gen, die sich bereits im Haushalt des Käufers befin- 
den. 

Projekt ARC-TEC: Akquisition, Repräsentation, Com- 
pilation von TEChnischem Wissen 

Zur Herstellung eines technischen Produkts sind 
von der Idee bis zur industriellen Fertigung eine Reihe 
von Arbeitsschritten notwendig. Zum Beispiel führt 
im Maschinenbau die Herstellung von Drehteilen in 
einem ersten Schritt zunächst zu Anforderungen an 
Form und Funktion des Produkts. Diese werden dann 
vom Konstrukteur genauer spezifiziert und - in der 
Regel in Form von Konstruktionszeichnungen - nie- 
dergeschrieben. Anhand dieser Zeichnungen ermit- 
telt die Fertigungsabteilung, auf welche Art das Pro- 
dukt hergestellt werden soll, welche Maschinen und 
Werkzeuge, Rohmatenalien und Einzelteile verwen- 
det werden, wieviel Personal und Arbeitszeit zur 
Herstellung notwendig ist usw. Ergebnis dieser 
Arbeltsplanung sind genaue Anweisungen, nach 
denen das Produkt dann unter Umständen in großer 
Serie gefertigt wird. 

Jeder einzelne dieser Arbeitsschritte wird heute 
bereits häufig computerunterstützt durchgeführt 
Eine vollständig integnerte Computerunterstützung 
des gesamten Prozesses vom Entwurf bis zur Ferti- 
gung auf einer computergesteuerten Werkzeugma- 
schine verlangt jedoch neue, bisher nicht verfügbare 
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